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Truppenführung und Feldverschanzung.
Von Oberstleutnant Julius Meyer.

(Fortsetzung.)

Wahl der Angriffsrichtung. Von entscheidender
Bedeutung ist im Festungskrieg, die Wahl der
Richtung, die der Angriff in bezug auf die
Operationsbasis und die Nachschublinien einnimmt.
Sie kann den Gang der Belagerung fördern, sie
kann ihn auch verzögern, vornehmlich in den
Lagen, wo die Führung sich nicht frei entschließen
kann. Bei einer ausgebauten Gürtelfestung wird
nur frontaler Angriff, dem bald darauf die
Einleitung des Durchbruchs folgt, zum Ziele führen.
Vor Sperrforts und Befestigungsgruppen
detachierter Vorfeldstellungen wird hingegen die
Umfassung in den meisten Fällen möglich sein. Außer
diesen allgemeinen Zügen, sind eine Reihe anderer
Faktoren noch mitbestimmend für die Angriffsart
und die Wahl der Richtung.

Zeigt die Festung schwache Punkte oder Lücken,
die scheinbar leicht zu durchstoßen sind, werden
diese in erster Linie anziehend wirken.

Ist das anzugreifende Objekt nach allen Seiten
hin fast gleicb stark ausgerüstet, wird es sich
fragen, ob Umgehungsmarsch und Festsetzen auf
den feindlichen Verbindungslinien, oder einfache
Entwicklung vor der nächst zugekehrten Front,
aus lokalen Gründen, schnelleren Erfolg
verspricht.

Manchmal kann beides wünschenswert erscheinen,
wobei zwei unter sich getrennte Angriffe
durchzuführen sind.

Vielleicht erhielt der eine überlegenere Mittel
zugewiesen, als der andere, so daß der Druck auf
den Belagerten sich trotzdem nur auf jener Seite
empfindlich fühlbar macht.

Oder es hat im Verlauf des Kampfes sich
ergeben, daß ein Wechsel in der Hauptangriffsrichtung

infolge mangelhafter Aufklärung geboten
scheint, wobei es fraglich bleibt ob nicht ener¬

gisches Festhalten — an dem zuerst gefaßten Plan,
doch vorzuziehen war.

In andern Fällen zwingt ein Mißerfolg der
Feldarmee, das eingeleitete Verfahren aufzugeben,
wodurch der Festungsangriff ungewollt gezwungen
ist, sich mit halber Lösung zu begnügen.

Die Kriegsgeschichte gibt darüber Aufschluß
und die Erfassung ihrer Lehren weist den Weg,
der zu betreten ist.

Straßburg konnte 1870 als Grenzfestung, aus
der umfassenden Basis — Rheinpfalz-Baden —
von zwei verschiedenen Richtungen, getrennt oder
gleichzeitig angefaßt werden. Die östliche führte
von Kehl über die Sporreninsel gegen die
Zitadelle. Sie natte den Rheinstrom zu überbrücken,
behielt diesen ständig, als störendes Hindernis
mitten in den Angriffslinien und konnte deshalb
nicht über den untergeordneten Rang einer Nebenrolle

hinauskommen. Die nördliche traf über
Weißenburg-Hagenau auf die Nord- und Westseite
des Platzes, ihr stand die links-rheinische Eisenbahn

zum Transport des Belagerungsmaterials zur
Verfügung. Eine Umgehung zum Angriff auf
die Südfront war sehr schwierig wegen der
vorbereiteten Ueberschwemmung dieser Niederungen,
dazu nicht nötig, weil der direkte Vormarsch auf
die schwache Nordwestecke der alten Umwallung
stieß. Gleichzeitige Ableitung der 111, in die nahen
Wasseradern des Rheins, konnte nur bei
voraussichtlich langdauerndem Widerstand in Betracht
gezogen werden. Das neue Straßburg hat durch
die politischen Veränderungen seine Fronten
gewechselt und mittelst weitentfalteter Neu-Anlagen
die empfindlichen Stellen beseitigt. Aus
nordwestlicher Richtung an der Pariser Eisenbahn
stößt der Belagerer an den Werken der Haus-
berger Höhen nun auf einen der stärksten
Abschnitte. Die Vogesenstraße St. Die- Schirmeck
ist bei Molsheim durch eine Sperrfortgruppe
unterbunden. Der Anmarsch von Süden trifft auf
die Forts des Abschnitts zwischen 111 und Rhein,
sowie der westlich anschließenden, vorbereiteten
Befestigung hinter dem Breuschbach, die wieder
an den permanenten Werken von Molsheim feste
Flügelanlehnung findet. Der Angriff auf dem
rechten Rheinufer gegen den kleinern Brückenkopf

und dessen feldmäßig vorgeschobene Linien
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